
BESPRECHUNGEN

TIrotz der Argumente VO)]  > äßt sıch die weıt verbreitete Skepsis, da{fß Isıdor
Vertasser der Hıspana 1St, noch ıcht endgültig beseitigen. Dabei 1st nıcht anzuneh-
INCI, dafß Fuhrmann, Gaudemet, Mordek, Munıer U, 1n ıhrer Posıtion die Be-
weisführung VO: unzureichend würdıgen. teilt jedoch Fuhrmanns Aut-
fassung ber den Charakter der Augustodunensıis (S 158) und berücksichtigt
nıcht 7zuletzt auch bei seınen lautenden Untersuchungen eınen Einwand VO:  -

Mordek (s Kirchenrecht un Retorm in Frankreich [Berlin 250—252). Nach
Überprüfung zunächst VO  - Ashburnham 1554 eines der vier VO Mordek als
Hıspana zıtierten Kodizes kann mMIt Sicherheit DESART werden, da{ß mehrere se1-
Ner afriıkanıschen Konzilien einem Hispanamanuskript ENTISTAMMECN, Unklarheiten
A2us$s einem Pseudoisidor verbessert wurden und andere afrıkanısche Konzilien voll-
ständig ZUTT Dionysiana-Überlieferung gehören, daß als coleccion derivada
betrachten 1St. Zumindest eine der bemerkenswertesten Varıanten in Ms Ashburn-
ham ftindet sich weder in der Hıspana Gallıca noch in der Augustodunensıis, s1e
steht ber in Pseudoisidor.

Das Ms ZUr Einleitung des Bandes MIt der kritischen Textausgabe wurde dem
Rez ZUr Einsichtnahme überlassen. In Zut gegliederter Anordnung sibt die Nor-
men wieder, die für die künftige Ausgabe maßgebend sind Autbau der Hıspana,
Autbau der einzelnen Konzilien/Dekretalen, Hispana- Text, Wiedergabe des Textes,
kritischer Apparat un Wiedergabe der Varıanten, Siglen, Abkürzungen un SON-

stıige Zeichen Die bisher befolgten Grundsätze (S. NuaAarı0 de Hıstor1a del Derecho
Espanol 11965], 527-551) haben sich 1mM Verlaut der bisherigen Arbeiten Zröfß-
tenteıls bestätigt, manche jedoch verbesserungsbedürftig der wurden
hinfällig. Man nımmt einen editionstechnischen Fortschritt dankbar ET Kenntnıis.
Im einzelnen se1l daraut hingewiesen, daß beispielsweise auch FA Kennzeichnung
der verschiedenen Textfamilien Siglen eingeführt werden: famılia toledana
| Mss OAX2 ] galica [ Mss. WFD(V)I; | Mss CIOZSPRKEIG

catalana/marca hispanıca | Mss. GU(V)| F.©: Busch, 5

Naturrecht AUS der hbritischen Sıcht des Neuen Testamentes
(Abhandlungen ZUr Sozialethik, L:} Gr. 80 (298 5 München-Paderborn-Wien
1976, Schöningh.
In meıner Besprechung der Dissertation des Verfassers A Ziur Frage nach dem

Naturrecht 1mM deutschen Protestantismus der Gegenwart” (diese schr. 1972
626/7) drückte ıch den Wunsch ‚us nach eıiner gleich lichtvollen Habilitationsschrift
S Frage ach dem Naturrecht 1mM katholischen Meinungsstreıit der Gegenwart”.
Die 1er würdigende Habilitationsschrift erfüllt diesen Wunsch War noch nicht,
1st ber ein Schritt autf dem Wege dahın Zutreffend kennzeichnet das VO ihm
gewählte Thema als Gegenstand interdiszıplınärer Zusammenarbeit des Exegeten
und des Sozialethikers 93 tatsächlich ber bewältigt CIy, obwohl der Schwerpunkt
eindeutig auf der exegetischen Seıite lıegt, die K Arbeit allein. Der
Hauptteıil 99  ÜE Rezeption der natürlichen Sittlichkeit ın dıe ntl Paränese“ 21-133)
zeıigt Hand einer Fülle interessanten Materials, w1e die christliche Verkündigung
der apostolischen und ersten acha ostolischen Zeıt der damaligen yeltlichen
Ethik, ihrer Lehre un ıhrer Praxis, un: sıch mit ihr auseinandersetzte,
insbesondere Wa davon 1n die christliche Lehrverkündigung eingeschmolzen un
WLLE dabe!i umgeschmolzen wurde. Der zweıte Hauptteıil „Der theologische Ort
des Naturrechts nach dem NS 7-2 behandelt „Die theologische
Qualifikation des Naturrechts“ 37-1 /1) in der Untergliederung: die natürliche
Gotteserkenntnis nach Röm 18—32, die Areopagrede Apg 16—34, die Ge-
setzeserkenntnis der Heiden ach Röm 12-16, die Weıiısheit der Welr nach

Kor 1 M Diese Ausführungen ers  einen mır als das Glanzstück der Ar-
beit; I1a  j liest sıe miıt hinreißender Spannung. Unter VE wiırd „Dıie Schöpfung un
ihr nt! Ort“ behandelt (172-210); se1ın Er ebnis taßt 111
„Die Infragestellung des Naturrechts durch ntl Ethos“ 11—-270).

Da der ert das Naturrecht ausdrücklich als eıl des natürlichen Sıttengesetzes
anerkennt (T1% annn C} gelegentlich auch urz VO']  e} Naturrecht sprechen,
Gesamtbereich der natürlichen Sittlichkeit meınt. Unnötig schwer ber macht sich
elbst, VOT allem ber dem Leser die Sache dadurch, daß das Naturrecht persont-
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Aızıert. S50 schreibt beispielsweise, das Naturrecht „mMUusse wachsam sein VOLr siıch
selbst“, „könne siıch beruten autf un! „WI1SSe sich gebunden drei
Stellen 210) Das Naturrecht „mu{fß auf seinen Selbstbehauptungswillen verzichten“
(227); „muß sıch I lassen“ „mufß hellhörig vemacht werden“ (264),
„mufß sıch immer wieder 1n Frage stellen lassen“ (265); „selbstkritisch hat eın
‚christliches‘ Naturrecht darüber wachen, dafß sıch ıcht absolut un!
als Konkurrent neben die Offenbarung trıtt“ Wer der Wa wırd auf diese
Weıise personifiziert? Gelegentlich spr1 VO'  - „Naturrechtskonzept“ der
„Naturrechtskonzeption“ (248 69 auch VO'  3 naturrechtlichem Verfahren der Ver-
fahrensweise; da 1St klar, dafß die Auffassung der Vorstellung der Autoren SC-
meınt 1st, die ber Naturrecht reden der schreiben, un deren Vertfahrensweise,
dıe als Menschenwerk immer unvollkommen 1st un ganz ebenso fehlerhaft seın
annn un: dart WIiIie die Lehre VO posıtıven echt un die Rechtsprechung der
nach positıvem echt urteilenden Gerichte. Dort aber, das Naturrecht SO-
nıfıziert, scheint manchma die naturrechtliche Lehre se1n, w 1e s1ie 1n Vor-
lesungen un: 1m Schrifttum einschließlich kirchenlehramtlichen Dokumenten C
Lragen wiırd, eın anderes Mal eın Komplex VO  3 Normen, denen eine ıcht weıter
erklärungsbedürftige Verbindlichkeit innewohne der zugeschrieben werde, W1€e-
der 1n anderes Mal schlicht das, W Aas nıcht autf Grund 1r endwelcher Setzung,
sondern als miıt Gottes Heiligkeit nd Weisheit vereinbar sch echthin der un
ftür sich (ge-)recht, N sittlich Zzut (‚honestum‘) ıst un!: darum auch VO  =) Gott ar
ıcht anders enn als Zut un ge-)recht befunden werden kann; Sanz Ende
seınes Buches bezei:  net selbst das Naturrecht als den „sittlichen Maßstab des
Rechts“ (265); das 1St bestimmt eine treffende Bezeichnung, trifft ber ıcht eıigent-
ich das, S 1m wesentlichen geht, nämlich ob naturrechtliche Normen

durch das Evangelium berichtigt, eNtWEerTtetL, außer Krafrt ZESETIZT und durch andere
ErSeTIzZt der hne inhaltlıchen Wandel ın anderen Zusammenhang gebracht un:
dadurch „überhöht“ werden.

Alexander Rüstow hat überzeugend dargelegt, sobald WIr versuchen, das Natur-
recht 1n Worte fassen, werde CS positiviert, se1l Iso schon eın Naturrecht mehr
Eın „komplettes un unveränderliches System VO':  3 Naturrechtssätzen“ VOT
dem WAarnen mussen laubt, ann demzufolge Sar eın echtes Naturrecht
se1n, sondern 11LUL eiıne ın pseudo-naturrechtlicher Terminologie verbalisierte Ideolo-
z1e Nur weil WIr ıcht anders können als 1n Begritften denken un: das Gedachte
in Worte menschlicher Sprache kleiden, sind WIr darauf verwıesen, Sätze
tormulieren, miıt denen WIr jedoch niemals den Sachverhalt erfassen, SOT11-
ern immer LLUX ıne Schablone VO  am} iıhm abziehen; sınd WIr 1n Getahr un!
lıegen ıhr 1LLUr allzu oft, die Schablone weıter anzuwenden, auch W C111 der Sach-
verhalt sich gewandelt hat un längst eın anderer geworden Ist. Das wirklich
Sachgerechte 1St mi1it den „Sachen“ cselbst in ständigem Fluß; 1Ur die Aussagen,
ın die WIr kleiden versuchen, siınd eiınma gepragt (V „Pacem 1n
terrıs“ ıff Das, W as Aaus der Sıcht des „kritis betrachtet“
1St; wenn ich ihn recht verstehe, icht das Naturrecht, schon Sar nıcht das Natur-
recht 1m Sınne unserer großen Naturrechtstradition, bestenfalls eın Naturrecht
‚ets1 NO  ; daretur Deus‘, 1m Grunde rationalistisches Pseudo-Naturrecht,
das dem zufälligen derzeıti Stand der Dınge Notwendigkeit un! damıt Ewiı1g-
keitswert zuschreibt, 99 theologisch“ als „gottgewollt“ verabsolutiert, weıl der
Blick befangen 1st un: INa  $ nıchts anderes kennt un sıch ıcht vorstellen kann,
dafß auch anders sein könnte.

Wenn naturrechtliche Normen 2U5 der Schöpfung Uun! der 1n ihr wahrgenom-
MeCNECN Ordnung abgeleitet werden, scheint besorgen, damıit verbinde sıch
eine deistische Vorstellung VO: Demiurgen, der, nachdem die Welt geschaffen
habe, sich VO:  —5 iıhr zurückziehe un! die Welt sıch selber überlasse. Um diesem Mi{S-
verständnis vorzubeugen, genugt es doch sich daran erınnern, daß die Schöpfung
zeın einmaliger, eitlich weıit zurückliegender Akt 1st, dafß Gott vielmehr 1n jedem
Augenblick die Welt mi1t den ihr eingeschaffenen Ordnungen 1m Daseın erhält;
der Rückgriff autf den 11U! aus der Offenbarung ekannten christologischen Bezug
der Schöpfung 1sSt durchaus le iıtım, wird ber keineswegs benöti Aus der
Schöpfung und der 1n ihr tenden Ordnung chöpfen WI1Ir die Er enntnis, Ja
für die große Mehrheit der VO'  a} un treffenden Entscheidungen 1St 1es die
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einzıge Uu115 Gebote stehende Erkenntnisquelle. Was Liun ISt, eruleren WIr 9
visceribus cCausae‘ un sind überzeugt, daß Gott u11l5 dazu mit Verstand begabt
hat. Etwas Banz anderes 1st die rage nach der Verbindlichkeit nd deren Ur-
Sprung, die LAaSC nach dem Sollen 1M Unterschied von der Frage nach dem (72=
sollten. Da das 1er und Jetzt allein Sachgerechte „gesollt“ wird, gründet einz1g
und allein 1im hl. Willen Gottes. Und weıl darın gyründet, darum 1St das
diesem ınn als Zut, recht, richtig, als durch die Sachlage „geboten“ Erkannte ab-
solut verbindlich. Wenn schreibt, „das, W as WIr als Natur und Naturrecht
bezeichnen, sel 1n den allgemeinen Heilswillen Gottes einbegriffen“ (120); 1St dem
vorbehaltlos zuzustimmen ; dafß WIr als Christen unlls dieser „natürlichen Ordnun
immer g} kyrı0‘ (‚ın Domino'‘) bedienen aben, versteht sıch VOIN elbst; nı
verständlich 1St mır, W1eSso dıe natürlichen Ordnungen dadurch ihren „Absolut-

viel eher möchte mır scheinen, dieser iıhr ADb3-heitsanspruch“ verlieren sollen (e
noch verstärkt, ÜAhnlich Ww1€e die Einheit nd Un-solutheitsanspruch werde dadurch

auflöslichkeit der Ehe durch den akramentalen Charakter der cQhristlichen Ehe noch
gefestigt wırd (‚peculıarem obtinet firmıtatem‘; 1013,; 2

Ungeachtet seiner zußerst kritischen Haltung steht auch für den ert. 14

dafß das wohlverstandene Naturrecht für die Sozialethik unentbehr-
lich ist.
gefochten test,

( Nell-Breuning, S4
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